
207

Über die Rechtfertigung
Schöne

Rechtfertigun und Gottesdienst‘
Daß lheber err selbst mıit rede

Im ()ktober 544 reiste Martın Luther VON Wıttenberg nach Jorgau. DIie
rund fünfzıg Kılometer WAarcIl eın Zu weıter Weg, aber doch beschwerliıc

für den alternden Reformator. ndes, se1in Kurfürst, ann Friedrich der
Großmütige, hatte iıhn gerufen. Johann TI1eACTIC WAar der effe Friedrichs des
Weısen, Jenes Mannes, der Luther in se1ıner Frühzeıt Schutz gewährt hatte Kr

zudem eın bewußt lutherischer Christ, und weıl GE gerade den Bau der
Schloßkirche Jorgau vollendet hatte, sollte Nun cdıeel vollzogen werden
und Luther sollte 1m Weihegottesdienst 17 Sonntag nach Trinıtatis 1544 dıe
Predigt halten

DIie S 1m Schloß Hartenftels, der kurfürstlıchen Residenz Jorgau,
wurde späater häufıg als das Kirchengebäude bezeıchnet, das nach uther1-
schen (Grundsätzen erbaut sSCE1 und eın Verständnıiıs VON Kırchbau und (ijot-
tesdienst widerspiegele. diese ese zutrıfft, INAas INan füglıch bezweiıfeln
Ja, ob N überhaupt 1m Luthertum e1in Verständnıis VON Kırchbau gegeben
hat, steht ın rage Luther und seine nhänger WAaren viel t1iefer in der Tadı-
t10N und 1im mittelalterliıchen Erbe verwurzelt, als INan gemeınhın annımmt,
und sahen sıch gal nıcht veranlaßt, NEUEC und andere Kirchgebäude errichten
oder cdhe alten umzugestalten SanzZ 1mM Unterschie: Zwinglıanern, Calvını-
sten und Schwärmern, die sıch eutlic Von herkömmlıchen Kırchbau und (Got-
tesdienstformen absetzen wollten Es kam Luther und den Lutheranern nıcht in
den Sınn, NCUC Gottesdienstformen erfinden, WIEe dıes die Reformierten ta-

ten Luther wollte allerdings den gewohnten Gottesdienst, dıe Messe, VOoNn Ver-

unstaltungen und evangeliumswidrıgen tücken reinıgen mehr aber nıcht.
Idie Predigt, dıe Luther in Jorgau 16 ist uns überhefert. Sıe hinterhel of-

en eiınen ti1efen 1NAruc Der Kurfürst muß davon Ormlıc begeıstert SC
se1n vier ochen später schıickte GE dem Reformator eın Fäßchen

Most, offenbar seinem ank Ausdruck geben.
eıther hat INan immer wıieder einen Satz AUuUsSs cheser Predigt zıtiert und ihn

für eine zutreffende Beschreibung lutherischen Verständnisses VO (Gjottes-
dienst ausgegeben.

das zutrifft, darf INan TE1LC hinterfragen, denn Luther selbst o1ing 6S

zunächst nıcht den Gottesdienst, sondern das (GGotteshaus und WOZU cde-

Vortrag auf der International Lutheran Conference for kastern and Central Europe, gehalten in

Wıttenberg August 2004 Vom Verfasser Adus der englischsprachıgen Originalfassung
1INs eutsche übertragen, überarbeıte und ergänzt.
Angaben ber Luthers Reıise ach lorgau und dıe kurfürstliıche abe ach eorg Buchwald,
Luther-Kalendarıum, Leipzig 1929, 153
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SCS alleın dienen sollte ‚&n daß nıchts anderes darın geschehe, denn daß
heber Herr selbst mıt ulls rede HTrc se1n eılıges Wort, und WIT wıederum mıt
ihm reden UTC und obgesang‘‘.“ Damıt machte Luther klar chese NCUC
TC sollte nıcht en möglıchen Zwecken dıenen, /Zusammenkünften jed-
weder Art und belıebiger Unterhaltung, sondern ausschlheblic dem Gottes-
dienst gew1ıdmet seIN. Das MuUSsSseN manche Lutheraner heutzutage wıeder ler-
NCN, zumındest ollten S1e 6S nıcht VEISCSSCHH. Mıt selner Zweckbestimmung
verwart Luther zugle1ıc aber eiıne seinen Zeıten weıtverbreitete Vorstellung,
daß ämlıch rtchen gebaut werden ollten oder konnten ZULr Ehre VON Men-
schen, deren aC und Eıintluß dokumentieren wobel 6S keıne
spielt, ob dies der Kalser oder eın Fürst WAdl, eine Handwerkergilde oder der Rat
eiıner oder welche menschlıche Eınrıchtung oder Person auch immer.
ÖOder, noch schlımmer., daß rchen als eine Upfergabe errichtet würden, eıne
Leistung se1in könnten na und Vergebung erlangen. Das europäische
Spätmıittelalter kennt genügen Beıispiele afür, Kathedralen, rtchen und
apellen In dieser Absıcht gebaut wurden. In olchem spurte I:
ther instinktiv den Konflıkt zwıschen dem „sola oratla‘, „alleın Aaus (naden
und Chrıst1 ıllen“, und en menschlichen Bemühungen, göttlıche (ina-
de erwerben Oder zumındest Ure verdienstliche CTE ZUT eigenen elıg-
keıt beizutragen. Das e1 Luthers JTorgauer Feststellung rag also dıe rage
nach der Rechtfertigung schon in sıch.

(Gjenau eZzog sıch auf das NECUEC Kırchgebäude und darauf,
welchem WEC ( dienen sollte Was aber als Bestimmung für das 1CUC Ge-
aul ausgab, W äal letztlich alleın der Gottesdienst. Denn eAussage, ‚„„‚daß -
SCT heber Herr selbst mıt uns rede Hrc se1in eilıges Wort, und WIT wıederum
mıt ihm reden uUurc und Lobgesang“, au letztendlich auf eiıne kurz-
gefaßte, auf den un gebrachte Beschreibung und Definıition rechten Gottes-
cdienstes hinaus.

Der Zusammenhang zwischen Rechtfertigung un Gottesdienst
ält Ian sıch dıe Jorgauer Sıtuation 1mM Oktober 544 VOT ugen, ämlıch

Luthers arnung, daß IHNan nıemals eıne rche, eiıne Kapelle, eın Heılıgtum
bauen oder gebrauchen So eigene, menschlıche Bedeutung, Verdienste
oder TO VOTL (Jott herauszustreichen, auch daß S1e nıemals weltlıchen Oder
weltförmıgen Zwecken nutzbar emacht werden dürfe, denn rchen sınd al-
lein dazu bestimmt, daß sıch darın Gottes Volk versammle, se1ıne Stimme

hören und iıhm in Demut antworten hat INan dıes also VOT ugen, dann
äßt sıch leicht erkennen, WIE Gottesdienst und Rechtfertigung mıteinander VOI-
up SInd.

Nun hat Luther nıcht erst 1544, alsSOo Lebensende (er starb Ja schon
anderthalb Jahre später), In dieser Weıse über den Gottesdienst gedacht. 1el-

49, 588 1 5ft. Rörers Nachschrift g1bt dıe Stelle folgendermaßen wıeder: f nı In
fıt QqUamMmı ut ipse nobıscum Oquatur PCI verbum NOS PCI oratıonem lobgesang", 49,
588, 4Af.
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mehr finden sıch be1l ıhm schon ange vorher ganz ähnlıche Definiıtionen. Als
e1ıspie sSEe1 NUuT AdUus der Erklärung des Drıtten Gebotes 1m Großen Katechısmus
zıtıert, WIT lesen: „Feijertage” (und das meınt für Chrıisten den onntag
se]len halten „allermeıst darümb, daß INan olchem ugetageRechtfertigung und Gottesdienst  209  mehr finden sich bei ihm schon lange vorher ganz ähnliche Definitionen. Als  Beispiel sei nur aus der Erklärung des Dritten Gebotes im Großen Katechismus  zitiert, wo wir lesen: „Feiertage‘“ (und das meint für Christen den Sonntag)  seien zu halten „allermeist darümb, daß man an solchem Rugetage ... Raum  und Zeit nehme, Gottesdiensts zu warten, also, daß man zuhaufe komme, Got-  tes Wort zu hören und handeln, danach Gott loben, singen und beten‘‘.* Das  klingt schon ganz ähnlich dem, was wir aus der Torgauer Predigt vernehmen.  Und „Gottes Wort zu hören und zu handeln“ 1äßt sich schwerlich als Diskus-  sionsveranstaltung verstehen, bei der jedem Rederecht und Meinungsfreiheit  zugestanden ist, sondern zielt auf den Vollzug eines in sich wirkungsmächtigen  Wortes, das seine Kraft am Menschen und über den Menschen erweisen will.  Luther macht das im weiteren Verlauf seiner Auslegung des Dritten Gebotes  sehr deutlich: „Hier aber muß ein solch Werk geschehen, dadurch ein Mensch  selbst heilig werde, welchs alleine (wie gehört) durch Gottes Wort geschieht,  dazu dann gestiftet und geordnet sind Stätte, Zeit, Personen und der ganze  äußerliche Gottsdienst, daß solchs auch öffentlich im Schwang gehe“.* „Dar-  ümb mußt du immerdar Gottes Wort im Herzen, Mund und für die Ohren ha-  ben. ... es (hat) die Kraft, wo man's mit Ernst betrachtet, höret und handlet, daß  es nimmer ohne Frucht abgehet, sondern allezeit neuen Verstand, Lust und An-  dacht erwecket, rein Herz und Gedanken machet. Denn es sind nicht faule noch  tote, sondern schäftige [= wirksame], lebendige Wort  cc.5  Gottes machtvolles Wort bewirkt die Rechtfertigung  Luther stellt ganz deutlich heraus: „... dazu ... gestiftet und geordnet sind  Stätte, Zeit, Personen und der ganze äußerliche Gottesdienst, daß solches auch  öffentlich im Schwang gehe*“‘. Stätten, das sind Kirchgebäude; Zeiten, das sind  „Feiertage“, vor allem der Sonntag; Personen, das sind die Diener, die zum  Amt der Kirche bestellt sind. Sie alle tragen ihren Wert und ihre Würde nicht  in sich selbst, sondern gewinnen sie aus dem Dienst am Worte Gottes, „daß sol-  ches auch öffentlich im Schwang gehe‘“. Im Schwang gehen, das zielt auf das  „Werk“‘, „dadurch ein Mensch selbst heilig werde‘“. Kein Zweifel, hier meint  Luther die Rechtfertigung — sie ist eben dies „Werk“. Je deutlicher Luther das  Ergebnis, die Frucht dieses „Werkes“ allein dem Worte Gottes zuschreibt, de-  sto klarer wird, daß er die Rechtfertigung meint, die doch in seinen Augen al-  lein das Werk Christi ist, dem menschliches Tun und Verdienst nichts hinzufü-  gen kann noch darf.  Über die Rechtfertigung nachzudenken und von ihr zu sprechen heißt bei  Luther immer, sie als eine Realität zu erfassen, die sich am Menschen vollzieht.  Rechtfertigung geschieht, wird zur Wirklichkeit, ereignet sich in Raum und  3 Gr. Katechismus, Drittes Gebot, $ 84; BSLK S. 581.  4 Ebd., $ 94; BSLK S. 584.  5 Ebd., $ 100f; BSLK S. 586.Raum
und eıt nehme, (Gottesdiensts arten, also, dalß 1L1Lall uhaufe komme, (J0t-
(es Wort hören und andeln, danach (jott oben, sıngen und beten  E Das
klıngt schon Sanz hnlıch dem, Was WIT AaUs der JTorgauer Predigt vernehmen.
Und ‚„„‚Gottes Wort hören und han  1u äßt sıch schwerlıch als Dıiskus-
sionsveranstaltung verstehen, be1 der jedem Rederecht und Meinungsfreıiheıt
zugestanden ist, sondern zielt auf den Vollzug eines 1n sıch wirkungsmächtigen
Wortes, das se1ıne Kraft Menschen und über den Menschen erweIlsen 11l
Luther macht das 1m weıteren Verlauf se1ner uslegung des Drıtten (Gebotes
sehr eutlc „Hıer aber muß ein SOIC Werk geschehen, adurch eın Mensch
selbst heıilıg werde, welchs Neıine (wıe gehört) Hrc (ijottes Wort geschieht,
dazu dann gestiftet und geordnet sınd Stätte, Zeıt, Personen und der
außerlıche Gottsdienst, daß solchs auch Ööffentlich 1m Schwang sgehe ‚„„Dar-
umb mußt du immerdar (jottes Wort 1m Herzen, und und für cdie ren ha-
ben N dıe Kraft, man'’'s mıt Ernst betrachtet, höret und handlet, daß
6S nımmer ohnecabgehet, sondern allezeıt Verstand, ust und AN=-
aC erwecket, rein Herz und edanken macheft. Denn 6S sınd nıcht aule noch
tote, sondern schäftige wirksame], lebendige Worte 9

Gottes machtvolles Wort bewirkt die Rechtfertigung
Luther stellt SahlZ eutlic heraus: B Dbe dazuRechtfertigung und Gottesdienst  209  mehr finden sich bei ihm schon lange vorher ganz ähnliche Definitionen. Als  Beispiel sei nur aus der Erklärung des Dritten Gebotes im Großen Katechismus  zitiert, wo wir lesen: „Feiertage‘“ (und das meint für Christen den Sonntag)  seien zu halten „allermeist darümb, daß man an solchem Rugetage ... Raum  und Zeit nehme, Gottesdiensts zu warten, also, daß man zuhaufe komme, Got-  tes Wort zu hören und handeln, danach Gott loben, singen und beten‘‘.* Das  klingt schon ganz ähnlich dem, was wir aus der Torgauer Predigt vernehmen.  Und „Gottes Wort zu hören und zu handeln“ 1äßt sich schwerlich als Diskus-  sionsveranstaltung verstehen, bei der jedem Rederecht und Meinungsfreiheit  zugestanden ist, sondern zielt auf den Vollzug eines in sich wirkungsmächtigen  Wortes, das seine Kraft am Menschen und über den Menschen erweisen will.  Luther macht das im weiteren Verlauf seiner Auslegung des Dritten Gebotes  sehr deutlich: „Hier aber muß ein solch Werk geschehen, dadurch ein Mensch  selbst heilig werde, welchs alleine (wie gehört) durch Gottes Wort geschieht,  dazu dann gestiftet und geordnet sind Stätte, Zeit, Personen und der ganze  äußerliche Gottsdienst, daß solchs auch öffentlich im Schwang gehe“.* „Dar-  ümb mußt du immerdar Gottes Wort im Herzen, Mund und für die Ohren ha-  ben. ... es (hat) die Kraft, wo man's mit Ernst betrachtet, höret und handlet, daß  es nimmer ohne Frucht abgehet, sondern allezeit neuen Verstand, Lust und An-  dacht erwecket, rein Herz und Gedanken machet. Denn es sind nicht faule noch  tote, sondern schäftige [= wirksame], lebendige Wort  cc.5  Gottes machtvolles Wort bewirkt die Rechtfertigung  Luther stellt ganz deutlich heraus: „... dazu ... gestiftet und geordnet sind  Stätte, Zeit, Personen und der ganze äußerliche Gottesdienst, daß solches auch  öffentlich im Schwang gehe*“‘. Stätten, das sind Kirchgebäude; Zeiten, das sind  „Feiertage“, vor allem der Sonntag; Personen, das sind die Diener, die zum  Amt der Kirche bestellt sind. Sie alle tragen ihren Wert und ihre Würde nicht  in sich selbst, sondern gewinnen sie aus dem Dienst am Worte Gottes, „daß sol-  ches auch öffentlich im Schwang gehe‘“. Im Schwang gehen, das zielt auf das  „Werk“‘, „dadurch ein Mensch selbst heilig werde‘“. Kein Zweifel, hier meint  Luther die Rechtfertigung — sie ist eben dies „Werk“. Je deutlicher Luther das  Ergebnis, die Frucht dieses „Werkes“ allein dem Worte Gottes zuschreibt, de-  sto klarer wird, daß er die Rechtfertigung meint, die doch in seinen Augen al-  lein das Werk Christi ist, dem menschliches Tun und Verdienst nichts hinzufü-  gen kann noch darf.  Über die Rechtfertigung nachzudenken und von ihr zu sprechen heißt bei  Luther immer, sie als eine Realität zu erfassen, die sich am Menschen vollzieht.  Rechtfertigung geschieht, wird zur Wirklichkeit, ereignet sich in Raum und  3 Gr. Katechismus, Drittes Gebot, $ 84; BSLK S. 581.  4 Ebd., $ 94; BSLK S. 584.  5 Ebd., $ 100f; BSLK S. 586.gestiftet und geordnet sınd

Stätte, Zeıt, Personen und der außerliche Gottesdienst, daß olches auch
Ööffentlich 1mM Schwang hu Stätten, das sınd Kirchgebäude:; Zeıten, das sınd
„Feiertage”, VOT em der Sonntag; Personen, das sınd cdie Dıener, dıe ZU

Amt der TC este SINd. S1ie alle tıragen ıhren Wert und ihre ur nıcht
iın sıch selbst, sondern gewınnen Ss1e AdUS$ dem Dienst Worte Gottes, ‚„„daßb SOl-
ches auch öffentliıch 1im Schwang h“ Im Schwang gehen, das zielt auft das
‚„ Werk‘“, ‚„„‚dadurch eın Mensch selbst heilıg werde‘‘. Keın Zweıftel, hlier meınt
Luther cdıie Rechtfertigung S1€e ist eben cdhes ‚„Wer . Je deutlıcher Luther das
rgebnıs, dıe Frucht dieses ‚„„Werkes” alleın dem Worte (ottes zuschreı1bt, de-
STO aTeT wırd, daß Cr e Rechtfertigung meınt, dıe doch 1n seınen ugen ql-
lein das Werk Chrıstı ist, dem menschlıches Iun und Verdienst nıchts hınzufü-
SCH kann noch darf.

ber dıe Rechtfertigung nachzudenken und VON ıhr sprechen el be1
Luther immer, S1e€ als eıne Realıtät erfassen, die sıch Menschen vollzıeht.
Rechtfertigung geschieht, wırd ZUT Wırklıchkeıit, ereignet sıch in aum und

Gr. Katechiısmus, Drıiıttes ebot, 34:; BSLK SW

Ebd 94:; BSLK 584
Ebd., 100OTf: BSLK 586
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eıt S1e i1st keiıne abstrakte Lehre, die der Dıskussion und akademıschen De-
batte ausgelıefert 1st, keıne Kathederweısheıt, keın Sachverhalt, den INan in SC
ehrten Büchern abhandelt oder ZUT erhandlung stellt 1elImehr richtet Gottes
Wort AUSs, C sprıcht, als eın schöpferıisches und wırksames Wort, W1e 6S
1m salm 33I „Alle Welt ürchte den210  Jobst Schöne  Zeit. Sie ist keine abstrakte Lehre, die der Diskussion und akademischen De-  batte ausgeliefert ist, keine Kathederweisheit, kein Sachverhalt, den man in ge-  lehrten Büchern abhandelt oder zur Verhandlung stellt. Vielmehr richtet Gottes  Wort aus, wovon es spricht, als ein schöpferisches und wirksames Wort, wie es  im Psalm 33 heißt: „Alle Welt fürchte den HERRN ... Denn so er spricht / so  geschichts / so er gebeut / so stehets da.“® Diese Vollzugskraft traut Luther dem  göttlichen Wort nicht nur für die Vergangenheit zu, in der Schöpfung oder zur  irdischen Lebenszeit Jesu; das gilt auch für die Gegenwart und wird sich auch  in Zukunft erweisen. Denn das Wort offenbart und vollzieht immer den Willen  Gottes.  Dieses göttliche Wort erreicht uns in der Doppelgestalt von Gesetz und  Evangelium. Das Gesetz offenbart uns, was Gott von uns fordert und zeigt auf  diese Weise zugleich des Menschen Sündhaftigkeit auf; das Evangelium offen-  bart uns die stellvertretende Genugtuung, die Christus für uns geleistet hat  durch sein Leiden und Sterben am Kreuz, und zeigt uns damit die erbarmende  Liebe Gottes zu dem Sünder und die Vergebung. Das Evangelium, das dem Ver-  lorenen die Rettung bringt, dem Kranken die Heilung, dem Toten die Aufer-  weckung, enthält und überträgt damit die Rechtfertigung, die doch in nichts an-  derem besteht als in der Zuteilung der Vergebung, Rettung und Erlösung — al-  lein und ausschließlich durch Gottes Tun, durch Christi Werk, das uns die gött-  liche Gnade erwirbt, niemals aber auf Grund irgendeiner menschlichen Lei-  stung in Form von guten Werken, ehrbarem Verhalten, anständiger Lebensfüh-  rung. Denn dies alles könnte niemals für unsere Sünde gut tun und unsere  Rechtfertigung erwirken. Man spricht ganz zu Recht von einer „forensischen‘“  Rechtfertigung, was ja nur bedeutet: Sie ist allein durch Gottes Handeln be-  wirkt und uns zugesprochen und kein prozessuales Aufsteigen zu höherer Gott-  gefälligkeit. Folglich ist dann auch der gerechtfertigte Sünder in Gottes Augen  schon geheiligt, zu einem Heiligen erklärt, und wird — nach erfahrener und  empfangener Rechtfertigung — anfangen, ein neues Leben im Gehorsam gegen  Gottes Willen zu führen, also „den alten Adam in uns durch tägliche Reue und  Buße‘“ zu „ersäufen““ und sterben zu lassen „mit allen Sunden und bösen Lü-  sten“.” Dies Geschehen nennt man dann füglich „die Heiligung“, die man aller-  dings deutlich und scharf von der Rechtfertigung zu unterscheiden hat, denn  Heiligung kann immer nur Frucht und Folge der Rechtfertigung sein, niemals  aber deren Voraussetzung oder Bedingung.  Rechtfertigung und Christologie  Diese Rechtfertigung des reuigen Sünders hat ihr Fundament im Werk  Christi, ist damit unlöslich verbunden und kann ohne diesen Rückbezug gar  6 Psalm 33, v. 8f; zitiert aus Luther, Biblia ... Faksimile der ersten vollständigen Lutherbibel von  1534, Leipzig 1983, Bd. 1, o. S.  7 Kl. Katechismus, Das Sakrament der heiligen Taufe, $ 12; BSLK S. 516.Denn (T spricht
geschichts ß gebeut / stehets da.‘® Diese ollzugskraft Luther dem
göttlıchen Wort nıcht 11UT für dıe Vergangenheıt Z in der Schöpfung oder ZUT
irdiıschen Lebenszeıt Jesu: das gılt auch für dıe Gegenwart und wırd sıch auch
In Zukunft erwelsen. Denn das Wort offenbart und vollzıeht iImmer den ıllen
Gottes.

Diıieses göttlıche Wort erreicht unNns in der Doppelgestalt VOoNn (Gesetz und
Evangelıum. Das Gesetz ffenbart uUuNs, Was (jott VON uns fordert und zeıgt auf
diıese Weise zugle1ic des Menschen Sündhaftigkeit auf; das Evangelıum offen-
bart uns dıie stellvertretende Genugtuung, dıe Chrıistus für unNns geleıstet hat
HTC se1n Leıden und terben KTEeuZ, und zeıgt uns damıt dıe erbarmende
16 (Gjottes dem Sünder und dıe Vergebung. Das Evangelıum, das dem Ver-
orenen dıe Rettung ringt, dem anken dıe Heılung, dem Toten dıe uler-
weckung, nthält und überträgt damıt ıe Rechtfertigung, die doch In nıchts
derem besteht als in der Zuteilung der Vergebung, Rettung und rlösung al-
lein und ausschheßlhic Hrc (Gjottes Tun, Uurc Chrıst1 Werk, das uns die gOtt-
16 Naı erwiırbt, nıemals aber aut rund iırgendeiner menschliıchen Le1i-

in Oorm Von erken. ehrbarem Verhalten, anständıger Lebensfüh-
[UuNg, Denn cdies es könnte nıemals für UNseTEe un: gul tun und uUuNnsere

Rechtfertigung erwiırken. Man pricht Sanz ( VonNn eıner ‚„forensischen‘‘
Rechtfertigung, Was Ja 11UT bedeutet: S1e 1st alleın HTG (Gjottes Handeln be-
wirkt und uns zugesprochen und keın prozessuales Aufsteigen höherer Gott-
gefällıgkeıt. olglıc ist dann auch der gerechtfertigte Sünder ın (Jottes ugen
schon geheılgt, einem eılıgen erklärt, und wiıird nach erfahrener und
empfangener Rechtfertigung anfangen, ein en 1m Gehorsam
(Gjottes ıllen führen, also ‚„„den alten dam In unlls Urc täglıche Reue und
Bß“ „ersäufen‘‘ und sterben lassen „mıt en Sunden und bösen LÜü-
ste  027 Dies Geschehen INan dann tüglıch „dıe Heıilıgung“, dıe Ian aller-
1ngs euiie und scharf VON der Rechtfertigung unterscheiden hat, denn
Heılıgung kann immer 1Ur Frucht und olge der Rechtfertigung se1n, nıemals
aber deren Voraussetzung Oder Bedingung.
Rechtfertigung und Christologie

Diese Rechtfertigung des reu1gen ünders hat ıhr Fundament 1Im Werk
Christı, ist damıt unlöslıch verbunden und kann ohne dıesen Rückbezug e

salm 3 8f; ıtıert AaUus Luther, Bıblıa210  Jobst Schöne  Zeit. Sie ist keine abstrakte Lehre, die der Diskussion und akademischen De-  batte ausgeliefert ist, keine Kathederweisheit, kein Sachverhalt, den man in ge-  lehrten Büchern abhandelt oder zur Verhandlung stellt. Vielmehr richtet Gottes  Wort aus, wovon es spricht, als ein schöpferisches und wirksames Wort, wie es  im Psalm 33 heißt: „Alle Welt fürchte den HERRN ... Denn so er spricht / so  geschichts / so er gebeut / so stehets da.“® Diese Vollzugskraft traut Luther dem  göttlichen Wort nicht nur für die Vergangenheit zu, in der Schöpfung oder zur  irdischen Lebenszeit Jesu; das gilt auch für die Gegenwart und wird sich auch  in Zukunft erweisen. Denn das Wort offenbart und vollzieht immer den Willen  Gottes.  Dieses göttliche Wort erreicht uns in der Doppelgestalt von Gesetz und  Evangelium. Das Gesetz offenbart uns, was Gott von uns fordert und zeigt auf  diese Weise zugleich des Menschen Sündhaftigkeit auf; das Evangelium offen-  bart uns die stellvertretende Genugtuung, die Christus für uns geleistet hat  durch sein Leiden und Sterben am Kreuz, und zeigt uns damit die erbarmende  Liebe Gottes zu dem Sünder und die Vergebung. Das Evangelium, das dem Ver-  lorenen die Rettung bringt, dem Kranken die Heilung, dem Toten die Aufer-  weckung, enthält und überträgt damit die Rechtfertigung, die doch in nichts an-  derem besteht als in der Zuteilung der Vergebung, Rettung und Erlösung — al-  lein und ausschließlich durch Gottes Tun, durch Christi Werk, das uns die gött-  liche Gnade erwirbt, niemals aber auf Grund irgendeiner menschlichen Lei-  stung in Form von guten Werken, ehrbarem Verhalten, anständiger Lebensfüh-  rung. Denn dies alles könnte niemals für unsere Sünde gut tun und unsere  Rechtfertigung erwirken. Man spricht ganz zu Recht von einer „forensischen‘“  Rechtfertigung, was ja nur bedeutet: Sie ist allein durch Gottes Handeln be-  wirkt und uns zugesprochen und kein prozessuales Aufsteigen zu höherer Gott-  gefälligkeit. Folglich ist dann auch der gerechtfertigte Sünder in Gottes Augen  schon geheiligt, zu einem Heiligen erklärt, und wird — nach erfahrener und  empfangener Rechtfertigung — anfangen, ein neues Leben im Gehorsam gegen  Gottes Willen zu führen, also „den alten Adam in uns durch tägliche Reue und  Buße‘“ zu „ersäufen““ und sterben zu lassen „mit allen Sunden und bösen Lü-  sten“.” Dies Geschehen nennt man dann füglich „die Heiligung“, die man aller-  dings deutlich und scharf von der Rechtfertigung zu unterscheiden hat, denn  Heiligung kann immer nur Frucht und Folge der Rechtfertigung sein, niemals  aber deren Voraussetzung oder Bedingung.  Rechtfertigung und Christologie  Diese Rechtfertigung des reuigen Sünders hat ihr Fundament im Werk  Christi, ist damit unlöslich verbunden und kann ohne diesen Rückbezug gar  6 Psalm 33, v. 8f; zitiert aus Luther, Biblia ... Faksimile der ersten vollständigen Lutherbibel von  1534, Leipzig 1983, Bd. 1, o. S.  7 Kl. Katechismus, Das Sakrament der heiligen Taufe, $ 12; BSLK S. 516.Faksımıle der ersten vollständiıgen Lutherbibel VON
1534, Le1ipzıg 1983, L,

Katechismus, Das Aakramen: der eılıgen aufe, 2 BSLK
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nıcht verstanden werden. Als Luther dıe Rechtfertigung wıederentdeckte als al-
les entsche1ıdenden Angelpunkt des Verhältnisses zwıschen (jott und seinen SC
allenen Geschöpfen, da geschah dies dUus einem ECUl! Durc  enken des chrı-
stologıschen Dogmas der enTWas Luther über dıe Rechtfertigung

hat, wurzelt In den Glaubensbekenntnissen der en TC Br ezieht
diese Chrıstologıe auf che nthropologıe und findet ZUT Rechtfertigung. Man
darf also das Rechtfertigungsverständnı1s Luthers nıcht ableıten dUus selinen PCI-
sönlıchen Erlebnissen, AdUus subjektiver ng, WIE das be1 manchen LA1=
therforschern der Fall ist, vielmehr erwächst 65 AdUus der klassıschen 1SLO1L0-
g1€e und deren soteri1ologıschen Implıkationen. In der Tat degenerlert dıe echt-
ertigung eıner AdUus psychologıschen Prämissen entwıckelten Theorıe, WEINN

S1€e nıcht VON ihrem christologischen Hıntergrund her verstanden wiıird. Luthers
„sımul Justus el peccator” (gerechtfertigt und doch zugleı1ıc. noch eın ünder)
korrespondıiert dem ‚„„Chrıstus sımul Deus el homo  o (Chrıstus, ‚„wahrer Gott,
VO Vater In wigkeıt geboren, und auch wahrhaftıger Mensch, VON der Jung-
frau Marıa geboren“, WIEe 65 1m Kleinen Katechismus in der Erklärung Z7U

zweıten Glaubensartıiıkel he1ißt) Ks ist (jott in selner Inkarnatıon, der ensch
wurde ‚„„UIM UNSeCcICET Selıgkeıt wıllen“ (Nıcänum), VON dem WIT UNSCIC echt-
ertigung empfangen. SO kann das eiıne nıcht ohne das andere verstanden WCI-

den Die Inkarnatıon würde ihren Sınn und ihre Bedeutung verlıeren, ware S1Ee
nıcht uUuNnseTer rlösung ıllen geschehen.

Aus m (Grunde O1g eshalb in der Augsburgischen Konfess1ion auf den
Artıkel I11 ‚„ Von dem ne Gottes’””, in dem cdie Christologie der Väter AdU$Ss-

TUCK1E bestätigt wird, unmıiıttelbar der Artıkel ‚„ Von der Rechtfertigung“‘:
daß WIT Vergebung der un! und Gerechtigkeıt VOT (jott nıcht erlangen

Urc Verdienst, Werk und Genugtun, sonderZı  Rechtfertigung und Gottesdienst  nicht verstanden werden. Als Luther die Rechtfertigung wiederentdeckte als al-  les entscheidenden Angelpunkt des Verhältnisses zwischen Gott und seinen ge-  fallenen Geschöpfen, da geschah dies aus einem neuen Durchdenken des chri-  stologischen Dogmas der Alten Kirche. Was Luther über die Rechtfertigung zu  sagen hat, wurzelt in den Glaubensbekenntnissen der Alten Kirche. Er bezieht  diese Christologie auf die Anthropologie und findet so zur Rechtfertigung. Man  darf also das Rechtfertigungsverständnis Luthers nicht ableiten aus seinen per-  sönlichen Erlebnissen, aus subjektiver Erfahrung, wie das bei manchen Lu-  therforschern der Fall ist, vielmehr erwächst es aus der klassischen Christolo-  gie und deren soteriologischen Implikationen. In der Tat degeneriert die Recht-  fertigung zu einer aus psychologischen Prämissen entwickelten Theorie, wenn  sie nicht von ihrem christologischen Hintergrund her verstanden wird. Luthers  „simul justus et peccator“ (gerechtfertigt und doch zugleich noch ein Sünder)  korrespondiert dem „Christus simul Deus et homo“ (Christus, „wahrer Gott,  vom Vater in Ewigkeit geboren, und auch wahrhaftiger Mensch, von der Jung-  frau Maria geboren“, wie es im Kleinen Katechismus in der Erklärung zum  zweiten Glaubensartikel heißt). Es ist Gott in seiner Inkarnation, der Mensch  wurde „um unserer Seligkeit willen‘“ (Nicänum), von dem wir unsere Recht-  fertigung empfangen. So kann das eine nicht ohne das andere verstanden wer-  den: Die Inkarnation würde ihren Sinn und ihre Bedeutung verlieren, wäre sie  nicht um unserer Erlösung Willen geschehen.  Aus gutem Grunde folgt deshalb in der Augsburgischen Konfession auf den  Artikel III „Von dem Sohne Gottes‘, in dem die Christologie der Väter aus-  drücklich bestätigt wird, unmittelbar der Artikel IV „Von der Rechtfertigung“:  „... daß wir Vergebung der Sunde und Gerechtigkeit vor Gott nicht erlangen  mogen durch unser Verdienst, Werk und Genugtun, sonder ... aus Gnaden um  Christus Willen durch den Glauben, so wir glauben, daß Christus für uns gelit-  ten habe...‘® Und aus dem gleichen guten Grunde verbindet dann Artikel V  „Vom Predigtamt“ die Rechtfertigung mit dem Kerngeschehen des Gottesdien-  stes, das von den ordentlich („rite‘, Artikel XIV) berufenen und ordinierten  Amtsträgern vollzogen wird: „Solchen Glauben [sc. an das uns rechtfertigende  Werk Christi] zu erlangen, hat Gott das Predigtamt eingesetzt, Evangelium und  Sakrament geben...‘“ (lateinisch: „...institutum est ministerium docendi evan-  gelii et porrigendi sacramenta‘‘).”  So kann nach lutherischem Verständnis die Rechtfertigung niemals beste-  hen ohne ihre Bindung an das Werk Christi — und Christus ist allemal der le-  bendige Christus, der in seiner Kirche gegenwärtig ist. An uns ist es, danach zu  fragen, wo wir Christus finden und wie er sein Werk heute vollbringt.  8 CAIV, S I£ BSLK S. 56.  9 CA V S 1EBSEK S: 58.AaUus (Gnmaden
Chrıistus ıllen uUurc den Glauben, WIT lauben, daß Christus für uns gelıt-
ten habe  65 Und N dem ogleichen TUn verbindet dann Artıkel
‚„ Vom Predigtamt“ dıe Rechtfertigung mıt dem Kerngeschehen des Gottesdien-
stes, das VON den ordentliıch C Tnite  .. Artıkel 1V) berufenen und ordınıerten
Amtsträgern vollzogen wIrd: „Solchen Glauben SC das unNns rechtfertigende
Werk Chrıst1| erlangen, hat (Gott das Predigtamt eingesetzt, Evangelıum und
Sakrament geben  . (lateimnısch: „„...Instiıtutum est minısterıum ocendı CVall-

gelıu et porrigendi sacramenta‘‘).”
SO ann nach lutherischem Verständnis dıe Rechtfertigung nıemals beste-

hen ohne iıhre Bındung das Werk Chriıstı und Chrıistus ist lTemal der le-
bendige Chrıstus, der in selner RC gegenwärtig ist An uns ist CS, danach
fragen, WIT Chrıistus finden und W1eE se1in Werk heute vollbringt.

LV, Lf; BSLK
CA V, $ Lf: BSLK 58
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Der Gottesdienst Das eia fur das Werk Christı
Diese Rückfrage führt uns In den Gottesdienst, WIE CI jedem Sonntag

und vielen anderen agen des Jahres In den chrıistlıchen rtchen rund den
Erdball begangen WIrd. olcher Gottesdienst ist In der Jlat das (Dl für (Jot-
tes Handeln, der ahmen, in dem Chrıistus se1in Werk UunNls iun Wiıll, Ooder
mıt Luther sprechen der O ‘9 dem „„UNSC heber Herr selbst mıt uNls 1C-
de uUurc se1ın eılıges Wort‘“

iıne Beschreibung des Gottesdienstes, seıner Form und se1nes nhal-
tes würde TEL nıcht genugen, uns WwISsSen lassen, Was eigentlich VOT
sıch geht, WECNN OI efeı1ert WIrd. Man könnte s aufzählen, Was einem
Gottesdienst VOon Anfang bıs Ende gehört, und hätte ohne fehlzugehen da-
mıt doch 1Ur all dıe Aktıvıtäten aufgelıstet, cdie VON Menschen vollzogen WCI-
den mıt ıhren Worten, iıhren Gesten, ıhrem Handeln, nıcht aber das Eıgentliche
getroffen. IDenn hınter dem, W das VON Menschen vollzogen wiırd, verbirgt sıch Ja
erst jenes E1igentliche, das IHNan mıt Aufliıstung der Bestandteıle eines Gottes-
dienstes nıcht erfassen kann. In, mıt und den menschlıchen Worten und
dem menschlichen Iun „redet heber Herr selbst mıt uns  .. und diese
verborgene Wırklichkeit äßt sıch 1UT 1im Glauben erkennen.

Se1in Wort, das der Herr selbst spricht, zielt arauf, unNns cdıie rlösung brin-
SCH, UNSCIC Rechtfertigung bewirken. Rechtfertigung ist eben nıcht 1Ur dıe
Proklamatıon eıner zeıtlosen ahrhe1ı oder eiıner Entscheidung, cdie Gott In der
Vergangenheıt getroffen hat. Rechtfertigung esteht nıcht darın, (Gjott be-
schreıben als den: der sıch Von seinem Zorn abgewandt und ZUT 1€e€ 1nge-
wandt hat Rechtfertigung meınt nıcht. dıe Geschichte uUNsScCICT rlösung nach-
zuerzählen als en Geschehnıis, das längst VELSANSCH ist. Dies C ist ZW al
wahr und nıcht eugnen ber WECNN das Evangelıum 1mM Gottesdienst VOI-
kündet und gehandelt wiırd, geschieht noch Sanz anderes: Wır sınd mıt
dem austeı1lenden, mächtigen und wırksamen Wort konfrontiert, in dem „„UNSC.
heber Herr selbst mıt uns 1c0e . und dieses Wort ist schöpferıisch, CS bewirkt,
Was s sagt

Wäre dıes nıcht der Fall, könnten WIT vielleicht VoNn eiıner „Rechtferti-
sungsbotschaft‘ sprechen, eıner „Rechtfertigungslehre“ (wıe heute weıthın üb-
1C würden aber (Gjefahr laufen, den entscheıdenden Gesichtspunkt VCI-
fehlen, daß ämlıch dıe Rechtfertigung eıne Realıtät 1st, die sıch da vollzıeht,

das Evangelıum ausgeteılt wırd ündıge Menschen, dıe nach Vergebung
verlangen. ach dem lutherischen Bekenntnis bındet sıch der Dreieinige Gott

cdıe Gnadenmiuttel, Wort und Sakrament, „„.dadurch 6 als Ur Mıttel den
eılıgen Geist bt“ WOo diese Miıttel In eDTrTrauc stehen, also Wort und Sa-
krament verkündıgt und gehandelt werden, geschieht CS, dalß Menschen VoNn 1h-
FCOL un:! befreıit werden. em sıch Gott cdıe Gnadenmittel bındet, N-
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tıert C} uns e Zuverlässıigkeıt unNnseTer Rechtfertigung als e1in wirklıches Ge-
schehen, das N zugesprochen wırd und verläßlıch gıilt (jottes Wort kündıgt
Rechtfertigung nıcht 1UT oder verheı1ßt s1e, sondern vollzıeht und ewiırkt
S1e. Die Botschaft VonNn der Rechtfertigung, ihre Proklamatıon auf der einen SEe1-

und ihre Ausführung und üllung auf der andern fallen in e1INs.

Wo die Kırche inren errn trıfft
In der lat kann INan dıe Rechtfertigung In iıhrer Realıtät nıcht besser ent-

decken, als daß I1an nach dem sucht, dem dıe Befireiung VON un!
WITKIIC und wahrhaftıg einem Sünder vollzogen wiırd. aTiur ist der Got-
tesdienst der Rahmen, in dem sıch olches Geschehen ereignet. Wır en da-
be1ı natürlıch den ‚„Gottesdienst“ nıcht verstehen alleın 1m Sınne des ONN-
tags-)Gottesdienstes eiıner Gemeinde, sondern In weıterem Sinne. HKr kann VIe-
le Formen und Weılsen annehmen. So ist eıne auTtfe elbstverständlich eın ‚„„Got-
tesdienst‘ diesem Sınne: ebenso dıie Beıichte mıt der eılıgen Absolutıion,
eventuell 11UT eın einzelner Beıichtender und se1n Beıchtiger ZUSCOCH sınd:; und
nıcht mınder gılt 6S für den Zuspruch des Evangelıums anken- oder Ster-
bebett und be1 vielen anderen Gelegenheıten. Dennoch nng gerade der tradı-
tionelle Gottesdienst, W1Ie G1E mıt der Gemeinde( wiırd, In klassıscher
Weıse ZU Ausdruck, Ja S Vollzug, Wäds das entscheidende Geschehen ıst
Siünder werden wırksam und gültıg eılıgen erklärt und gemacht, eılıgen
in (jottes ugen, und das ist Rechtfertigung.

Das darf I11all nıcht mıßverstehen als umfasse der (GGottesdienst in seiner tra-
cAitionellen Oorm nıcht noch erheblich mehr als das Rechtfertigungsgeschehen.
Luther hat Ja der Zweckbestimmung „daß heber Herr selbst mıt uns rede
ÜUÜre se1n eılıges Wort‘“ sogle1ıc den zweıten Aspekt hinzugefügt, ämlıch
„und WIT wıederum mıt ıhm reden uTe und Lobgesang”. Und selbst
dıes ist nıcht es (jottes Wort erweılst sıch In jeder Hınsıcht als vielfältig und
reich: S ehrt UunNs, UNsSCIC Sündhaftıgkeıt egreifen und UNseTre Heılsbedürtf-
1gkeıt erkennen: 6S ermutigt uns, sıch Chrıistus zuzuwenden und ıhm VOI-

trauen; 65 entzündet uns ZU ank für alle oroßen aben, dıe WIT dus Gottes
and empfangen; CS leıitet uns d}  s uUuNsSseren Erlöser oben: 6S ze1ıgt uns den
Weg 1Im täglıchen en und uns, guteer tun Diese LAuste 1e€ sıch
noch vieles erweıtern. ber das Herzstück des Evangelıums ist und bleibt
dıe Befreiung des Sünders aus den Banden der un!

DIie herkömmlıche Form des lutherischen Gottesdienstes, N dem MeDBßgot-
tesdienst der en und muittelalterliıchen T hervorgegangen, ist natürlıch
nıcht das einz1g möglıche eia für das Rechtfertigungsgeschehen. Der e1ilh-
SC Geıst, nach Artıkel der Augsburgischen Konfession Wort und Sakra-
ment gebunden als seine Instrumente ZUT Erzeugung des heilbrıngenden Jau-
bens, bındet sıch damıt noch keineswegs en bestimmtes ua 1eimenr
hat dıeT dıie Freıiheıt, ihren Gottesdienst den Erfordernissen der eıt
nder Sprache, den Gebräuchen und der Kultur derjen1gen Menschen,
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dıe S1e erreichen wıll Gleichwohl geben Lıturgıe und Predigt des Gottesdien-
STESs sehr ohl wıeder, Wäas sıch zwıschen der TC und iıhrem Herrn abspıielt:
Er spricht, WIT antworten; WIT hören ıhn und beten ıhm : WIT empfangen VONn
ıhm und danken afür:;: WIT verkündıgen und bekennen, D: segnel un  N Es ist en
Wechselspiel, wobe1l WIT sorgfältig arauvu achten aben., daß dıe Gottes-
dienstform dies ANSCMECSSCH wıederg1bt und e1: Seıten, Gottes Handeln und
uUuNnsere Antwort, selne Aktıon und uUNnseTe Reaktıon in rechtem Gleichgewicht
le1ıben

DIe erkömmliche Gottesdienstform Mas heutigen Zeıtgenossen nıcht 1m-
INeT als dıe beste erscheınen, und mancher möchte dies oder Jenes In Lıturgie
und Predigt äandern. ber e1 sollte nıcht übersehen werden, daß gerade die-

klassısche Oorm sehr gul eULc machen annn 1m Gottesdienst steht der
ensch VOT dem Dreieinigen Gott, VOT dem lebendigen Chrıistus und dem He1-
1gen Geıist, der da lebendig macht, und ist mıt seinen eılıgen, authentischen
und autorıtativen Wort konfrontiert WECNN CS denn ANSCMESSCH und klar VOCI-
kündıgt WITrd. Der Gottesdienst muß nıcht „gefallen‘. dient nıcht der nterhal-
t(ung, sondern dem Heıiıl des Menschen. Wır treten in den Gottesdienst ein:
UNsSseTIeEN chöpfer, uUuNnseren chter, Erlöser und uUuNsecmn eılıger tın-
den DIe heute häufig anzutreffenden ‚„„‚Gottesdienste in Form!:  c scheinen
manchmal auf Sanz anderes angelegt se1n, ämlıch attraktıv wırken,
unterhalten, gefallen, Jjedermann e1in ißchen glücklıch machen und
rieden tellen ber weder Zufriedenheit noch der Unterhaltungswert sınd
Kriıterien für einen rechten Gottesdienst, sondern alleın das, Was (Gjott ulls mıt-
teiılen 11l Er zielt arauf, daß WIT se1ine Gerechtigkeit annehmen und erge-bung erlangen WITKIC und wahrhaftig, als reales Faktum

Rechtfertigung un diıe Gnadenmittel
Unsere Pfarrer werden ordıniert, „Haushalter über Gottes (Ge-

heimnisse‘“‘ OT. 4,1{f) se1In. Wenn WIT uns darüber klar geworden SInd, daß
der Gottesdienst das eTia ist für das Werk und Handeln stl. daß In ıhm
dıie „Geheimnisse Gottes‘‘ ZUT Wırkung kommen, olg daraus, daß S1Ee
Haushalter über dıe Liıturgie und über ıhre Predigt se1ın mMussen und sıch dessen
bewußt werden, Was iıhnen da anvertrauft ist

Unsere Predigt äßt das Wort Gottes OT'! werden, verleıiht dem en
Chriıstı selbst eine (hoffentlich verständliıche Sprache vorausgesetzt, S1Ce
bleıibt substantıell iıdentisch mıt dem Wort der Propheten und Apostel, Ja mıt
dem Wort Christı selbst DIie Predigt der dazu berufenen Menschen, -
lıg S1C immer sel, soll 1r e Kraft des Geılstes ZU Instrument werden, mıt
dem der Dreijeinige (jott dıie Rettung anbıetet und „überträgt‘‘, die Jesus (Arn:
STUS uns erworben hat Diese Rettung beruht auf der Vergebung, dıe en TC-chenkt wiırd, dıe S1€e 1im Glauben annehmen. DIe Auste1iulung der Vergebungaber 1st nach einem Wort Peter Brunners „dıe verborgene Mıtte der Predigt““und „trıtt ın der Absolution als besonderer Akt heraus. In der Absolution ist das
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mündlıche Wort des Evangelıums In stärkster Konzentration ZUSAMIMMNECN SC-
Vergebung der Sünden wırd damıt ausgeteılt, zugee1gnet und empfan-

SCH Es 1st eıne Wiırklıchkeıt, daß „INan dıe Absolutio oder Vergebung VO

Beıchtiger empfahe als VON (Gjott sSe und Ja nıcht dran zweıfel, sondern fest
gläube, dıe un:! sej]en dadurch vergeben für Gott 1im Hımmel®‘.! Das es ist
eingeschlossen In das Wort Gottes, das eın „lebendig, eW1g, allmächtig Wort‘“
er ist, das alle groben aben, dıe (jott uns uUuNserm e1le schenken
will, unNns nng FKın mächtiges Wort, das den Sünder VOT (Gjottes Gericht
tellt, ıhn aber Chrıstı ıllen VOoN se1iner Schuld löst.

DIe MC des göttlıchen Wortes ist nıcht begrenzt auf seine mündlıche Ver-
kündıgung in Schriftlesung, Predigt und USPruC. der Absolution Es ist nıcht
mınder wıirksam in der eılıgen auie und in der Feıier der errenmahles DIie-
SCS Wort WT nıcht NUur mächtig und wırksam in der Vergangenheıt, etwa In der
Stunde der Eınsetzung des eılıgen Abendmahls Al der aC. da verraten
ward‘ sondern hat dıe gleiche 1r  a auch heute Wır hören ZWal SU
Einsetzungsworte AaUus dem un! des Pfarrers. aber S1Ce gelten und wırken, als
WENN S$1e „UNSC heber Herr selbst rede‘“. Luther sagt „Denn WIT hören dıese
Wort DAS ist meın Leıb nıcht als Jnn der Person des Pfarrhers oder Dıieners
gesprochen ondern als AdUus Chrıistus eigenem munde der da kegenwertig SCY

und preche uns nehmet hın das ist meın Le1ib‘°.!* Chrıistus selbst
konsekrtiert e Elemente mıt und dem prechen oder Singen der Einset-
ZUungSWOTTe uUurc den arrer. Christı Realpräsenz schlıe e1n, daß selbst
Sanz konkret der Gemeinde und den Kommuniıkanten andelt Und Was tut
er Zusammen mıt der Gegenwart se1nes Leıbes und Blutes schafft GE ‚„ Verge-
bung der Sünden, en und Selgkeit .. Er chenkt dem reu1gen Sünder dıe
Rechtfertigung.

Zu Luthers Zeıten rachte der Gottesdienst In den rtchen ugsburgıischen
Bekenntnisses dıes klar ZU USdruCcC DiIie Augsburgische Konfession VCI-

pflichte UunNns, e eılıgen Sakramente „„lauts des Evangeln‘“, „dem göttlıchen
Wort gemäßb‘ darzureichen.!* Das wırd ZU Kennzeıiıchen rechter TG und
iıhrer Einigkeıit rhoben Und W verpflichtet uns nıcht 11UT dazu, dıe Sakramen-

VOT dogmatischer rırlehre schützen, sondern S1e überhaupt ın iıhrer Be-
deutung und zentralen tellung anzuerkennen und keinesfalls als e1in uUuNWEC-
sentlıches Anhängsel den Gottesdienst anzusehen. Wer dıie Sakramente 1m
inkel äßt und cdes adurch dokumentiert, daß ß S1€e 1Ur selten verwaltet, VCI-
letzt den ıllen Christı und wlderspricht dem Bekenntnis der lutherischen ICIr
che

Peter Brunner, Zur TE VO Gottesdienst der 1Im Namen Jesu versammelten Gemeinde:; In
Leıturglia E Kassel 1954, 199

Katechismus, Lehrstück VOI der Beıchte, BSLK S
Luther, Von der Wınkelmesse und Pfaffenweıihe 1533 30, 240

13 Katechismus, Das Aakramen! des ars, BSLK 520
VII, $ I: BSLK 61



I6 Schöne

So wen1g INan (Gjott selbst, Chrıstus, uUuNsern Herrn, und den eılıgen Geılst
rTrennen kann VO Worte Gottes (man hat unterscheıden, aber nıcht
trennen!) wen1g kann I1lan dıe Eucharistie und e Realpräsenz des Le1-
bes und Blutes Chrıistı tTennen VOoNn Vergebung und Rechtfertigung. John Ste-
phenson hat Sanz zutreffend Testgestellt: ‚„„Das Luthertum und der chrıistliche
(Osten treiben keinen eıl zwıschen dıe Realpräsenz und dıe Jatsache, daß S1e
Vergebung der Sünden auf den bußfertigen Glaubenden überträgt‘‘.'” Luther
TUC 68S Adus „Nu ist Je das Evangelıon und der Artıkel des aubens
‚Ich gläube eıne heilıge chrıistlıche rche, Vergebung der unde eic urc das
Wort in dıes akrament gestec und unNns furgelegt . Und anderer Stelle le-
SCH WIT be1 Luther S ist unaussprechlıch, W1Ee groß und mächtıg dıese Worte
SC der Einsetzung SInd, denn S1e dıe Summa sınd des SaNzZecnN vangeln” 1/

Laufen Wır Gefahr, dies Evangelium verlieren?
/u olcher Gleichsetzung VON Evangelıum und akrament be1ı Luther hat

sıch Hermann Sasse folgendermaßen geäußert:
99-  ırgends wıird uns Luthers Feststellung in iıhrer Bedeutung klarer, als

WEeNN WIT versuchen, dıe Worte Jesu verstehen ‚Für euch eseben ; Ur euch
vergossen’, ‚VELISOSSCH für viele‘, ‚ZUT Vergebung der Sünden Denn das vVvan-
gelıum ist Vergebung der Sünden, nıchts anderes. Es ist keiıne Theorie über dıe
Möglıchkeıit der Vergebung, auch nıcht eiıne relıg1öse Botschaft, daß 6S eınen
barmherzigen (jott gäbe216  Jobst Schöne  So wenig man Gott selbst, Christus, unsern Herrn, und den Heiligen Geist  trennen kann vom Worte Gottes — (man hat zu unterscheiden, aber nicht zu  trennen!) —, so wenig kann man die Eucharistie und die Realpräsenz des Lei-  bes und Blutes Christi trennen von Vergebung und Rechtfertigung. John Ste-  phenson hat ganz zutreffend festgestellt: „Das Luthertum und der christliche  Osten treiben keinen Keil zwischen die Realpräsenz und die Tatsache, daß sie  Vergebung der Sünden auf den bußfertigen Glaubenden überträgt“.'® Luther  drückt es so aus: „Nu ist je das ganze Evangelion und der Artikel des Glaubens:  ‚Ich gläube eine heilige christliche Kirche, Vergebung der Sunde‘ etc. durch das  Wort in dies Sakrament gesteckt und uns furgelegt‘“‘.'° Und an anderer Stelle le-  sen wir bei Luther: „Es ist unaussprechlich, wie groß und mächtig diese Worte  [sc. der Einsetzung] sind, denn sie die Summa sind des ganzen Evangelii“ !  Laufen wir Gefahr, dies Evangelium zu verlieren?  Zu solcher Gleichsetzung von Evangelium und Sakrament bei Luther hat  sich Hermann Sasse folgendermaßen geäußert:  „Nirgends wird uns Luthers Feststellung in ihrer Bedeutung klarer, als  wenn wir versuchen, die Worte Jesu zu verstehen ‚Für euch gegeben‘, ‚für euch  vergossen‘, ‚vergossen für viele‘, ‚zur Vergebung der Sünden‘. Denn das Evan-  gelium ist Vergebung der Sünden, nichts anderes. Es ist keine Theorie über die  Möglichkeit der Vergebung, auch nicht eine religiöse Botschaft, daß es einen  barmherzigen Gott gäbe ... nur ein paar Worte sind nötig, um aufzuzeigen, was  dieser Aspekt des Sakraments für die Kirche heute bedeutet. Die Kirche heute  lebt in einer Welt, die das Verständnis für Sünde und Schuld in erschreckendem  Umfang verloren hat. Claus Harms und Tholuck meinten im Blick auf die Re-  formation, daß die Menschen im 16. Jahrhundert noch wenigstens hätten Geld  bezahlen müssen, um von ihren Sünden loszukommen, daß aber Ablaßhandel  im 19. Jahrhundert zu einem kümmerlichen Geschäft werden würde, weil sich  Ja kein Gewissen mehr durch Sünde belastet fühle. Unser Jahrhundert hat es da  noch viel weiter gebracht...‘“. Und Sasse mahnt dann zur Umkehr: „eine echte  Umkehr wäre eine Umkehr der Herzen, eine Umkehr des ganzen Menschen,  wenn er seine Sünde bereut und um Vergebung bittet. In solch einer Situation  ist das Altarsakrament von unschätzbarer Bedeutung. Für die Kirche ist es das  beste Mittel, den Intellektualismus zu überwinden, der ihr Leben bedroht ...  Das Herrenmahl kann man nicht mit dem Intellekt erfassen  . Es erfordert  15  „Lutheranism and the Christian East drive no wedge between the real presence and its confer-  ral on penitent believers of the forgiveness of sins ...‘“; John R. Stephenson, The Lord's Supper,  Confessional Lutheran Dogmatics Bd. XII, St. Louis 2003, S. 196.  16  Gr. Katechismus, Vom Sakrament des Altars, 8 32; BSLK S. 713f.  17  Luther, Vom Anbeten des Sakraments des heiligen Leichnams Christi 1523; WA 11, 432.NUr e1in paar Worte sınd nötıg, aufzuze1igen, Was
dieser Aspekt des Sakraments für dıeT heute bedeutet. DIie Kıirche heute
eht in einer Welt, dıe das Verständnis für Uun! und Schuld In erschreckendem
Umfang verloren hat aus Harms und Tholuck meınten 1m 1C auf die Re-
Tormatıon, daß dıe Menschen im 16 Jahrhundert noch wenıgstens hätten eld
ezanlien mMussen, Von iıhren Sünden loszukommen, daß aber Ablaßhande
1m 19 Jahrhundert einem kümmerlichen escha werden würde, we1l sıch
Ja keın Gew1ssen mehr HTre un belastet Unser Jahrhundert hat 6S da
noch viel weıter gebracht. Und Sasse mahnt dann ZUr „eıne echte

ware eiıne der Herzen, eıne des SaNzch Menschen,
WEn CT se1ne un:! bereut und Vergebung bıttet. In SOIC eıner Sıtuation
ist das Altarsakrament VOonNn unschätzbarer Bedeutung. Für die TC ist 6S das
beste ıttel, den Intellektualismus überwinden, der ıhr en edroht216  Jobst Schöne  So wenig man Gott selbst, Christus, unsern Herrn, und den Heiligen Geist  trennen kann vom Worte Gottes — (man hat zu unterscheiden, aber nicht zu  trennen!) —, so wenig kann man die Eucharistie und die Realpräsenz des Lei-  bes und Blutes Christi trennen von Vergebung und Rechtfertigung. John Ste-  phenson hat ganz zutreffend festgestellt: „Das Luthertum und der christliche  Osten treiben keinen Keil zwischen die Realpräsenz und die Tatsache, daß sie  Vergebung der Sünden auf den bußfertigen Glaubenden überträgt“.'® Luther  drückt es so aus: „Nu ist je das ganze Evangelion und der Artikel des Glaubens:  ‚Ich gläube eine heilige christliche Kirche, Vergebung der Sunde‘ etc. durch das  Wort in dies Sakrament gesteckt und uns furgelegt‘“‘.'° Und an anderer Stelle le-  sen wir bei Luther: „Es ist unaussprechlich, wie groß und mächtig diese Worte  [sc. der Einsetzung] sind, denn sie die Summa sind des ganzen Evangelii“ !  Laufen wir Gefahr, dies Evangelium zu verlieren?  Zu solcher Gleichsetzung von Evangelium und Sakrament bei Luther hat  sich Hermann Sasse folgendermaßen geäußert:  „Nirgends wird uns Luthers Feststellung in ihrer Bedeutung klarer, als  wenn wir versuchen, die Worte Jesu zu verstehen ‚Für euch gegeben‘, ‚für euch  vergossen‘, ‚vergossen für viele‘, ‚zur Vergebung der Sünden‘. Denn das Evan-  gelium ist Vergebung der Sünden, nichts anderes. Es ist keine Theorie über die  Möglichkeit der Vergebung, auch nicht eine religiöse Botschaft, daß es einen  barmherzigen Gott gäbe ... nur ein paar Worte sind nötig, um aufzuzeigen, was  dieser Aspekt des Sakraments für die Kirche heute bedeutet. Die Kirche heute  lebt in einer Welt, die das Verständnis für Sünde und Schuld in erschreckendem  Umfang verloren hat. Claus Harms und Tholuck meinten im Blick auf die Re-  formation, daß die Menschen im 16. Jahrhundert noch wenigstens hätten Geld  bezahlen müssen, um von ihren Sünden loszukommen, daß aber Ablaßhandel  im 19. Jahrhundert zu einem kümmerlichen Geschäft werden würde, weil sich  Ja kein Gewissen mehr durch Sünde belastet fühle. Unser Jahrhundert hat es da  noch viel weiter gebracht...‘“. Und Sasse mahnt dann zur Umkehr: „eine echte  Umkehr wäre eine Umkehr der Herzen, eine Umkehr des ganzen Menschen,  wenn er seine Sünde bereut und um Vergebung bittet. In solch einer Situation  ist das Altarsakrament von unschätzbarer Bedeutung. Für die Kirche ist es das  beste Mittel, den Intellektualismus zu überwinden, der ihr Leben bedroht ...  Das Herrenmahl kann man nicht mit dem Intellekt erfassen  . Es erfordert  15  „Lutheranism and the Christian East drive no wedge between the real presence and its confer-  ral on penitent believers of the forgiveness of sins ...‘“; John R. Stephenson, The Lord's Supper,  Confessional Lutheran Dogmatics Bd. XII, St. Louis 2003, S. 196.  16  Gr. Katechismus, Vom Sakrament des Altars, 8 32; BSLK S. 713f.  17  Luther, Vom Anbeten des Sakraments des heiligen Leichnams Christi 1523; WA 11, 432.Das Herrenmahl annn INan nıcht mıt dem Intellekt erfassen Es erfordert

15 „Lutheranısm and the Christian East drıve wedge between the real and 1ts confer-
ral penıten! belıevers of the forgiveness of SINS216  Jobst Schöne  So wenig man Gott selbst, Christus, unsern Herrn, und den Heiligen Geist  trennen kann vom Worte Gottes — (man hat zu unterscheiden, aber nicht zu  trennen!) —, so wenig kann man die Eucharistie und die Realpräsenz des Lei-  bes und Blutes Christi trennen von Vergebung und Rechtfertigung. John Ste-  phenson hat ganz zutreffend festgestellt: „Das Luthertum und der christliche  Osten treiben keinen Keil zwischen die Realpräsenz und die Tatsache, daß sie  Vergebung der Sünden auf den bußfertigen Glaubenden überträgt“.'® Luther  drückt es so aus: „Nu ist je das ganze Evangelion und der Artikel des Glaubens:  ‚Ich gläube eine heilige christliche Kirche, Vergebung der Sunde‘ etc. durch das  Wort in dies Sakrament gesteckt und uns furgelegt‘“‘.'° Und an anderer Stelle le-  sen wir bei Luther: „Es ist unaussprechlich, wie groß und mächtig diese Worte  [sc. der Einsetzung] sind, denn sie die Summa sind des ganzen Evangelii“ !  Laufen wir Gefahr, dies Evangelium zu verlieren?  Zu solcher Gleichsetzung von Evangelium und Sakrament bei Luther hat  sich Hermann Sasse folgendermaßen geäußert:  „Nirgends wird uns Luthers Feststellung in ihrer Bedeutung klarer, als  wenn wir versuchen, die Worte Jesu zu verstehen ‚Für euch gegeben‘, ‚für euch  vergossen‘, ‚vergossen für viele‘, ‚zur Vergebung der Sünden‘. Denn das Evan-  gelium ist Vergebung der Sünden, nichts anderes. Es ist keine Theorie über die  Möglichkeit der Vergebung, auch nicht eine religiöse Botschaft, daß es einen  barmherzigen Gott gäbe ... nur ein paar Worte sind nötig, um aufzuzeigen, was  dieser Aspekt des Sakraments für die Kirche heute bedeutet. Die Kirche heute  lebt in einer Welt, die das Verständnis für Sünde und Schuld in erschreckendem  Umfang verloren hat. Claus Harms und Tholuck meinten im Blick auf die Re-  formation, daß die Menschen im 16. Jahrhundert noch wenigstens hätten Geld  bezahlen müssen, um von ihren Sünden loszukommen, daß aber Ablaßhandel  im 19. Jahrhundert zu einem kümmerlichen Geschäft werden würde, weil sich  Ja kein Gewissen mehr durch Sünde belastet fühle. Unser Jahrhundert hat es da  noch viel weiter gebracht...‘“. Und Sasse mahnt dann zur Umkehr: „eine echte  Umkehr wäre eine Umkehr der Herzen, eine Umkehr des ganzen Menschen,  wenn er seine Sünde bereut und um Vergebung bittet. In solch einer Situation  ist das Altarsakrament von unschätzbarer Bedeutung. Für die Kirche ist es das  beste Mittel, den Intellektualismus zu überwinden, der ihr Leben bedroht ...  Das Herrenmahl kann man nicht mit dem Intellekt erfassen  . Es erfordert  15  „Lutheranism and the Christian East drive no wedge between the real presence and its confer-  ral on penitent believers of the forgiveness of sins ...‘“; John R. Stephenson, The Lord's Supper,  Confessional Lutheran Dogmatics Bd. XII, St. Louis 2003, S. 196.  16  Gr. Katechismus, Vom Sakrament des Altars, 8 32; BSLK S. 713f.  17  Luther, Vom Anbeten des Sakraments des heiligen Leichnams Christi 1523; WA 11, 432.John Stephenson, Ihe Lord's Supper,Confessional Lutheran Dogmatıcs AIl, Louis 2003, 196
Gr. Katechismus, Vom Sakrament des ars, 32i BSLK TBl

17 Luther, Vom Anbeten des Sakraments des eılıgen Leichnams Christi 1323 H. 432



ZRechtfertigung und Gottesdienst

vollkommene Selbsternıiedrigung und Unterwerfung Chrıstı Worte
Hıer wırd VoNn den Gläubigen dıe Vergebung empfangen als eıne Realıtät e

DIe Christenhe1r in der Gegenwart ist adurch gekennzeıichnet, daß viele
Christen ıhr Vertrauen In dıe Zuverlässıigkeıt und Wiırksamkeıiıt des es (jot-
tes, ämlıch das 6S ausrichten und bewırken kann, Wäas 6S sagt, ogroßenteıls VeOI-

loren en ugleıc. ist 6 üblıch geworden, VoNn der Rechtfertigung reden
als einer OLSC. einer Lehre, eıner Informatıon, als VOoN das INan

lernt, espricht, dAiskutiert und formuhert. ber w1issen WIT e1gentlıch noch,
WIT die Rechtfertigung erlangen” Wıssen WIT noch, daß S1€e eın WIL.  ächtiges
Geschehen K das sıch vollzıeht, uns rıfft, aus dem Sünder eıinen eılıgen
macht und uns VO Tode 1Nns en bringt? Rechtfertigung ist keıne ache, dıe
Ian in der Vergangenheıt sucht oder erst für dıe Zukunft rhoffen kann Neın,
S$1e. geschieht heute, in UNsSecCICI Miıtte, WEeNNn WIT unNns ZU (Gjottesdienst VEISAaNll-

meln und „UNSC heber Herr selbst mıt unNns redet‘‘. Rechtfertigung ist das Herz-
stück des Evangelıums. S1e wırd uns zuteıl, WENN WIT Chrıistus und seinem
Evangelıum glauben

Zu olchem Glauben werden WIT im Gottesdienst entzündet. Das Ww1Issen
ist entscheıdend.

Hermann SASSE, 1hıs 15 Body, Minneapolıs, 1959, Revısed Australıan edi-
t10n, Aufl 1981, 311 (Übersetzung 53


